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J"*Jercules, — ein Held der früheren tnythifchen Gefchichte Grie­

chenlandes , war den Künftlern des Landes ein sehr willkommenes 

Ideal der höchften männlichen Kraft und Stärke, des durch diese 

unterftützten rauhen Muthes, des durch Gefahren und Strapazen 

vollkommen ausgearbeiteten Mannes,, und des Genufses der Ruhe 

und fanfter Fre.ude nach Vollendung der Arbeiten und Mühen. Er 

war einer von den Gegenwänden, welche die bildende Harid grie-" 

clnfener' Kiin frier am liebfte'n und h'äufigften bearbeitete. Denn ein­

mal reizte ihre Ph an tafie der ftarke Ausdruck körperlicher Kraft 

und hohen ftolzen Muthes, den diefes Ideal forderte. Sie charac-

terifivten ihn daher durch Harke -Muskeln, breite. Schultern und 

]3rufee, durch einen kurzen und dicken Hals, durch einen kleinen 

Kopf, befonders wenn fie ihn jugendlich darfteilten, und durch krau-

fes Haar. Sedann bot die Menge der Arbeiten und Abenteuer, wel­

che die Volks-Sage und die Dichtkunft diefem Heros beilegte, ei-

nen grofsen Reichthum fchöner Ideen, Handlungen und Stellungen 

dar, aus welchen jeder Künffler die ihm angenehmfte auswälen 

konnte. Endlich da er, aus roher Zeit ftammend, nicht bekleidet, 

fondern nur mit einer Löwenhaut umhüllt gedacht ward, fo gab 

diefs den Kvmitlern Gelegenheit die fchöne kraftvolle Körperform 

in ihrer Naktheit darzuftellen, und mit der Löwenhaut nur fo leicht 

zu umkleiden, dafs dadurch die fchöne Anficht nur eines Tbeils des 

Körpers , und auch diefs meifeens nur von einer Seite, dem An­

blicke entzogen wurde. 

Ich fugte: der Reichthum der Handlung in der Fabel vom Her­

cules habe dem Künftler ein grofses freies Feld der Bearbeitung 

dargeboten. Man fieht leicht, dafs diefs mehr von Künftlern gelte, 

welche Münzftämpel, Reliefs und gefebnittene Steine arbeiteten. 
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Denn da für die Stabe nicht alle Gegenftände und Handlangen 

pafiend unt: :o leicht anv/endbar find, fo wird die Wahl des Bild­

hauers und Bildgießers fchon befchränkter gewefen feyn. Der che-

malige Preufsifche Antiquar Beger hat ein hieher gehöriges Werk 

gefchrieben: Hercules a Begero üluftratus, 1705. Auch in Siemes 

Polymetis kommen mehrere Reliefs mit Hercules vor. So befand 

fich auf der Burg von Pergamv.s ein Kunftwerk, welches die zwölf 

Arbeiten des Hercules, wabrfcheinlich in relief, darfteilte; worauf 

ein Epigramm in Brunk's Analecta fteht Bd. 3, 282 S. 209. •) 

*) Die Kraftwerke-' bin ich jetzt noch genothigt nach den Plätzen anzuführen, 

auf welchen fie vor der Eroberung und Kunßplün'derung Italiens, und befon-

ders Roms, durch die Franzofen befindlich waren, da wir noch kein aus­

führliches Verzeichnis aller von der grofsen Nation öffentlich und von ihren 

Commiffarien heimlich aus Italien hinweggefuhrten Kunftwerke befitzen; 

welches doch zu Vermeidung aller Irrungen in diefer Wiffenfchaft fehr zu 

; WÜnfchen ift. Das v/erk: Abrief account of tke fubverfion of ihe papal govem-

ment, London 179g. r. Ausg. u„ 1799, ite Ausg. by Rieh. Dttppct, enthalt 

zwar ein Verzeichnis der aus I^om weggeführten Kuuflwerke, aber ohne die 

gehörige antiquarifche Beftimmtheit und mit mancher Unrichtigkeit. Z\ 1 Paris 

follen mehrere Journale Aufiätze über die neuen durch Eroberungen erlang­

ten Runftichätze enthalte«. Auch ift.zu Paris bei Defenne 179g ein, hefondc-

res Werk des Malers Lebrun über diefe Werke heraufgekommen, welches 

ich aber nur dem i itel nach kenne: Examen hißorjqtte et critique des Tttbleaux 

exppßs provifoirement venant de • ler et zde ettvoit Milan, Cremone , Panne, 

Plaifance, Modetie, Cento et Bclogne, av.quel on <% joint le detail de tnus las >nu-

nufaens des arts, qui font arrives de V Italie. Man vergleiche die Befthreillmg 

der htf Antiken-Mufeum zu Paris bis jezt eröffneten Säte, im Anfang des fa'ir-

gangs igoi der AUg. Lit. Zeitung. Möchten Vi/conti und Mitlin ein volbtän-

diges V erzeichnifs mit dem genaueren afcnaolo^ifchen Detail zu.liefern fich 
entfch'yefsen ! 

Man mufs übrigens die Liberalität hoebfehätzen, mit welcher die 

X'.ufranken, fich blos als Depofitär eines Gemeingutes der gebildeten 

Mcnfchhelt betrachtend, jene eroberten Kunftwerke der allgemeinen^Benutzunp 

Es ift indeis meine Abficht jezt nicht, alle in der KünS üblichen, 

Arten, den Hercules vorzufallen, aus allen Gattungen fowohl 

vorhandener, als; verlohrner, aber von den alten SchriMeilern 

erwähnter Werke zufammenzuordnen, fo wie Heyne die in der 

Kund gewönlichen Arteri die Venus vorzuftellen aufgezählt und er­

läutert hat (S. deilen antiquar. Auff. Bd. x, S. 115 — 164.). Dazu 

reicht die wenige mir jezt von andern Amtsarbeiten ?ur Verfafiung' 

diefer Schrift übrig bleibende Zeit keineswegs hin. Daher will ich 

mich in dem Fragment, das ich hier gebe, nur hauptEchlich auf 

Daißellungen des Her etiles in noch vorhandenen Statuen einfehränken;' 

in welchen er entweder ohne Handlung, und zwar in vtrfchiedencn 

Lebensaltern, — oder in Handlung, —* oder ruhend nach der Arbeit, 

unmittelbar nach der Arbeit, oder fpaterhin ruhend, — und in die-

fem Genuß de7- Ruhe nieder' entweder allein, oder als Herci^es Mufa-

%eres mit der Lyra in der Hand, und in Verbindung mit Mufen und 

2/?r ; ';ts vorgedellt'wird. Nebenbei werde ich jedoch auch einiger 

anderen Vorftellungsarten und Kunftwerke gedenken. *) Voraus 

bemerke ich noch, dafs bekanntlich die Löwenhaut und die Keule 

oüer Pfeil und Bogen die gewöhnlichen Attribute des Hercules find, 

welche ihm nichts, als nur dann und wailn die Allgewalt des Amors, 

zu rauben vermochte. Denn er fiammt aus Zeiten, wo der rohe 

widmen. Sie mag den .Unwillen über den Raub wieder begütigen und verfö- . 

nen. Ein Raub— der fich freilich mit'acht altrömifcher Sitte fc'iüzt; man 

wünfcht indefs doch, der Verftand der Volker möchte nach zwei' taufend 

fahren auch den Fortfehritt gemacht haben, dafs fie der Stimme der Moral 

und Humanität, auch bei Ausübung des Kriegs - und Eroberungsrechts mehr 

Gehör gäben. 

*) Heyne in den commentatt. foc. litt. Gotting. Bd. 2, S. 85 f. hat die Epigram­

me der griechifchen Anthologie Brunk's, welche auf wirkliche oder imaginäre 

Kunftwerke des Hercules verfalst find, ausgezeichnet, 



Grieche noch keine andere, als jene Warenarten kannte, unj Wo 

er fich mit Fellen der Thiere, die er felbft erlegte, bekleidete. 

I. Hrcules ohne Handlung. — Als Kind kommt er unft reitig 

am vorzüglichften vor im Muf. Capitol. Bd. 3, n. 25, und in Gal-

lerie de Dresde no. 126, wo er fchlafend vorgeftdlt ift. Hut und 

Schlangen find hier jedoch vielleicht der Zufaz eines neueren Künft-

lers. Uebrigens kommt er oft als fchlangenerdroffelndes Kind auf 

Büfcen, (z. B. Statue di X enezia 2 u. 37.) Münzen und gefchnitte-

nen Steinen vor. — Als Jüngling nennen ihn die Künftler Hercu­

les Aventinus, den Sohn des Hercules, nach Virgil. Aen. 7, 659-

/allein diefer ift eine Erfindung Virgils. Antiquarier geriethen auf 

diefe Idee, weil fie in manchen Kunftwerkqn den Charakter des 

Hercules etwas verändert antrafen; fie tauften diefe daher mit dem 

Namen des Sohnes. Allein theils können diefe Werke Abbildungen 

von wirklichen Perfonen feyn, da wir wiffen, dafs viele Vornehme 

des Alterthums fich gern in der Geftalt des Hercules portraitiren 

iiefsen; theils können es junge Helden aus der Familie der Hera-

cliden oder auch andere feyn, welche fehr oft die Attribute und 

etwas vom Charakter des Hercules erhielten; theils mögen es 

wirklich junge Hercules feyn. So ifi: z. B. der Hercules Aventinus 

im Muf. Capitolin. Bd^ 3 tav. 26 und Maffei racolta n. 19. kein an-

derer, als ein junger Hercules. Eben fo Villa Pamfili n. g u. 12; 

Epifcopius n. 64; Borioni in collectaneis antiqu. Rom. (Rom. 1706. 

fol.) n. 8. Auch auf,Münzen, z. B. Muf- Pifan. tav. 34. 

Uebrigens wird er in ve,rfchiedenen Lebensaltern flehend mit 

def entweder zur Seite gelegten oder niedergehaltenen Keule vor-

geftellt, und felbft mit den drei Aepfeln der Hefperiden in der 

^isnd. Denn, obwol ei diefe erft im Alter nach mehreren beitsn-

denen Gefahren erworben hatte, fo wurden fie doch hachher von 

den Künftlern als ein bleibendes Attribut angefehen. Ein jugendli­

cher Bercules ward 1725 in dem Farnefifchen Garten ausgegraben, 

welcher nachher in den herzoglich Parmaifcben Garten zu Colorno 

c. J. ommen ift. Im Muf. Florent. fteht auch ein fchöner Hercules 

n und 11. 68 ein neues Werk. Ein jugendlicher mit der Keu­

le in Galeria Giuftinian. n. 11; und no. 12 ein alfer; n. 13 und 14 

ein jugendlicher, mit der Löwenhaut unten neben fich; ingleichen 

j,. ein alter bärtiger mit der Keule auf der Achfel. Diefe Art, 

die Keule zu tragen, ift theils für das Auge nicht fo fchön, als die 

übrigen Arten der Haltung derfelben, theils vermindert fie einiger-

maafsen die Idee von Heldenft'ärke. Endlich das Werk ebendafelbft 

i;. 6 fleht auch im Sandrart 4. Bd. iftes Alphabet, Buchft. k., mit 

der Keule und der nemeifchen Löwenhaut, jedoch fehlt ihm der 

Trunk unter der Löwenhaut. Sizend kommt er vor bei Cavacep-

pi no. 41; jedoch ift der Cerherus, welcher neben ihm fitzt, neu. 

Ferner Gallerie de Dresde n. 50. 53. 54. in villa Pamfili und Borg­

hefe. Endlich ein fehr fchöner jugendlicher Hercules über Lebens-

gröfse im Campidoglio aus Bropze, bei Maffei Raccolta n. 2o> Er 

ward unter Sixtus IV. in der Mitte des löten Jahrhunderts zu Rom 

auf dem forum boarium, wo die dem Hercules, geweihte ara maxi-

ma ftand, gefunden. / 
II. Hercults in Handlung. — Die paffendften und daher auch die 

gewöhnlichen Vorftellungen defselben in Statuen find hier die Tödtung 

des Nemeifchen Löwen, — Die Erlegung der Lernaifcktn Hydra, — die 

Erdrückung des liefen Amatus, — und der Kampf mit dem Centauren. — 

Den Nemeifchen Löwen srlegend kommt er vor Muf. Ilorent. n» 65- 66> 

auch in Numism. Pifana. Aber hier bildet ihn die Kunlt, ihrer Schöu-

heitsregel gemafe, fo, dafs er des Löwens Kopf zwifchen dem. Alme 

und Leibe fafst und erdrückt; nicht, dafs er ihm, wie die althebräi-

fche Sage von ihiem Heroen Simfon erziilt, den Rac<icn auuenst. So 

gemäfs der Natal auch diefe lcztere Art der Erlegung feyn mag; fo 

würde fie in der Kuiftdarftellung als häfslich gruppirend doch nicht 

wol zuläfsig feyn. S.Lippert's Supplem. 1, 318. 3*9- — DitUmHifche 



Hifir» erlegt er in der Raccolfa Maffei n. 136. 137. Sandrarfc 4 ß<? 

ites Alphabet Buchft. B. Muf. Capit 3 n. 27. wo jedoch die Fa­

ckel ^neuere Arbeit ift. Das Werk ftand ehemals im Paliafte Ve-

rofpi; ah er Pabft Clemens XII, kaufte es für das Capitolin. Muie um. 

Uebrigens ift die Hydra verschieden vorgeftellt, felbft oft mit Men-

fchenkötifen. «siehe z. B. Bcger im Hercules tab; 2g. Deft 

Riefen Antaeus erdrückend feeht er in Marmor im Paliafte, Pitfi zu 

Florenz, wo er den Riefen im Rücken faßt, hoch aufhebt uud fo 

zufammenprefct, dafs ihm der Odem ausgehen will. Hercules 

ift mit grimmiger Mine, der Riefe hingegen mit Kühnheit und 

Schmerz im Geficht, und im Beftreben lieh loszuwihden vorgeftellt. 

S. Raccoka Maffei n. 43; Montfaucon antiquite expliquee Bd. i, 

^• 361. Supplem. Bd. 1, S. 215. Der Riefe ift kleiner als der Her-

gebildet. Aber diefe Gruppe ift über die Hälfte neu ergänzt, 

und zwar erft feit Sandrarfs Zeiten. Winkelm. Vorrede zur Kunft-

gefchichte S. 15 Dresdn. Ausg. hält es für ein Werk von niedri-

gern Range,,welches keine Arbeit des Polycletus feyn könne, wie 

Maffei und Montfaucon fälfchlich meinten. «') Dafs es aber gerade 

defshalb, weil es nicht zu der Klaffe der vollkommneren Werke ge­

hört, eine Kopie nach dem Mufter eines Meiftenverks feyn folle, 

wie Heyne (comment. Gotting. 10 Bd. S. 86) meint, möchte nicht 

gvrade daraus folgen. Zwei andere Gruppen diefer Art ftehen 

*} VerfailIes ftand fonft ein Hercules der Art von einen neueren KUnffler, 
welches für die Vergieichung mit ähnlichen Werken des Altertums wichtig 

ift. Thomaffin recueil des Grouppes de VerfaiU. 7g. Jezt wird er an-

ftreitig dem Nationalmufeum zu Paris einverleibt feyn. " , 

**) Nach einer falfchen Lesart im Pi-ninc , ,, , n , , rnmtis 3 4 ,  xp , 2 glaubte man, auch Poly-
cetus habß- einen den Antaeus erdrückenden Hercules gebildet. Aber Har­

um hext richtiger; Herfideht, qui Roma: Alexetera avnct fumehtem, ftatt Ani*. 
um a terra Juftinentem. ' 
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zu Wiltonhoufe im Mufeum des Grafen Bembroke (S. Defcription 

S. 32.), uud in Spence's Polymetis S. 122. Uebrigens kommt Her­

cules auch auf alten Gemälden in diefer Handlung vor. S. B^llo-

ri le pitture antiche del fepolcro dei Nafoni (Rom. 1706. fcl) tav 

13, und Caufei antiquas picturse Nafonum (Rom. 1733). WQ 

ihn eine Minerva begleitet. ~ Endlich mit dem Centauren 'ringend 

befindet fich Hercules zu Florenz. Muf. Fiorent. 3, tab. 60. Zwei 

fehr fchöne Körper in einer fehr fclvönen Gruppe, welche die R:n. 

gerftellung gewönlich dem Auge darfteilt. Hercules, der den Cen-

taur überwältigt hat, beugt ihm den rechten Arm über den Rücken, 

indem er ihm den Kopf mit feiner rechten Hand niederdrückt. Furcht­

bar ift das Geficht des Hercules, feine Muskeln fbhwellt die ange­

langte Kraft und der Ingrimm; der Centaur hingegen ift ermat­

tet, zeigt aber, obwol er fchon röchelt, dennoch Mut auf der 

Stirne. 

In kleineren und gröfseren Werken ift Hercules aufserdem in 

noch mehreren Handlungen dargeftellt; wovon ich jezt nur eini­

ge anführen will. So kommt z. B. vor > 

1) Hercules bihax, ehr ins — die Nectarfchale vor den Mund 

haltend und den unfterblichen Göttertrank trinkend, oder trunken, 

mit wankendem Fufse, auf Gemmen. So auch in Brunk Anal. 3, 

Epigr. 286. Im 285(ten Epigramm ebendafelbft erfcheint der Trunke­

ne vom Schlafe überwältigt. Diefs find vielleicht fpielende Ideen, 

von der edleren Dichtung des Lyfippns abgeleitet, welcher den 

unter die Götter verfetzten Hercules auf einem-mit der Löwenhaut 

bedeckten Feifen fitzend, zum Himmel aufblickend, in der einen Hand 

die Keule, in der andern die Nectarfchale haltend, gebildet hatte. '«) 

*) Einige andere Hercules des Lyfipp führen Strabo 6, S. 278 (vergl. Ein. q4, 

19, 6) und 10, S. 705 Alm. und Faufan.'9 an. 
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S. Statins Sylv, 4, 6: besonders v. 56 — 59. Mardal 9, 44. Vergt. 

auch Spence's Polym. pl. 19, 4. 

2) Der rafende Hercules, unter welchem Namen wir noch ein 

Trauerfpiel vom Euripides haben, ifi:, wie wir willen, im Altertum 

von grofsen Künftlern behandelt worden; aber keins ihrer Werke 

hat fich erhalten. :") — Ein leidender Hercules fleht im Barberini-

fchen Pallaft, aber es findet fich nirgends ein Kupfer davon, ausge­

nommen der Kopf in Spenc'es Polym. pl» 19, 3. Bei Lippert Sup­

plement 2, 491 ein Kopf des Hercules (mit dor Löwenhaut) mit 

einer grofsen Schmerz ausdrückenden Mine. 

3) Auch wird des Hercules buphagus (des Ochfetlfreffers) gedacht, 

wie er den Stier des Thiodamas vom Pfluge hinwegrifs und auffrafs. 

Apoll od. 2, 7, 7. Wahrfcheinlich aber ift es, dafs die alte Kunft, ih­

rer Schönheitsregel, welche alles Abfcheuerregende zu vermeiden 

gebietet, eingedenk, ihn nur bildete, wie er mit der einen Hand das 

Rind beim Hörne fafste, und mit der anderen die Keule gegen daf-

felbe mächtig erhob. S. Brunk Anal. Bd. 3, S. 211. Gemmen bei 

Lippert 1, 590. 91. 92. 

4) Hercules im Dienft der Omphale ward häufig Von den Gem-

menfehneidern bearbeitet. Lippert Daktyl. 1, 593. 600. Ingleichen 

Hercules vöm Amor befiegt, "*) war ebenfalls ein berümter Gegenftand 
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*) Unter den neueren Künftlern hat h Brun ein treffiches Werk diefer Art ver­

fertigt. 

**) Bekanntlich breitet Amor feine Siege und Eroberungen auch felbft über alle 

Götter aus, ihre mächtigften Waffen find ihm nicht furchtbar. AI 10 rriufs 

auch Hercules leine Macht erfahren. Eine volIftKndige Sammlung alier Vor­

fiel! ungen und Handlungen des Amor (Eros möchte ich lieber fagen, feitdem 

Amor durch die Legion von Liebesdichtern zum Gaffeububen herabgewiir-

tiigt ift) auf Antiken würde eine, Verftand, Phantafie und Herz befchäf-

tigende Anficht geben. Vorläufige Materialien dazu fic-he bei K/02 über den 

Nszen der alten gefchuittenen Steine S, 194 — 237. Hart urteilte darü­

ber alten Kunft. Diefen hatte Lyfipp, der Löwenhaut und der 

Waffen beraubt,' nakend, und mit Traurigkeit im Geficht in Erz 

gebildet. S. Brunk Anal. Bd. 2, S. 280. u. Bd. 4, S. 226. So kommt 

auch Hercules mit dem Amor auf der Schulter auf Gemmen vor. «) 

Auch gegen den Amor fich wehrend bei Lippert x, 603 — 60S* 

5) Eine artige Vorftellung war auch Hercules mit dem Home des 

UeherfluJJcs, anzudeuten fein Verdienft durch die Reinigung feines 

Vaterlandes von verheerenden Ungeheuern, durch Urbarmachung 

von gifthauchenden Sümpfen, durch Vereinigung zerftreuter Men-

fchen und durch Gefezgebung. Montfaucon verfichert zwar, nie­

mals einen Hercules in Marmor mit einem Hörne des Ueberflufies 

gefeiten zu haben. Allein Winkelm. Vorrede zur Kunftgefch. S. 15 

Dresdn. Ausg. gedenkt eines in der villa Ludovifi; welcher in Le-

bensgröfse in Geftalt einer Herme vorgeftellt ift, und woran das 

Horn wahrfcheinlich alt fei. Und mit eben diefem Attribute ftand 

Hercules auf einer zerbrochenen Begräbnifsurne, unter den Trüm­

mern der Alterthümer des Haufes Barberini, welche aber fchon 

zu Winkelm. Zeiten verkauft wurden. Vergl. Winkelm. a. O. und 

deiTen Defcript. des pierr. grav. S. 235 u. 273. 

6) Hercules den Cerberus bindend, oder ans Licht bringend, kommt 

oft auf Gemmen vor. Lippert 1, 593 — 97. u. Supplement. 1, 

324- S25- 329» Doch es ift hier meine Abficht nicht, aller auf 

ber Lefsiug in der Abh. wie die Alten den Tod gebildet S. n, weil Kloz 

manche geflügelte Genien für Amors angefehen. 

<) Sehr oft kommt Amor auch auf Gemmen ohne den Hercules, aber mit'den 

Waffen deffe'iben vor, welches auf Beilegung deffelben hindeutet. Bald er-

fcheint er mit der dem Hercules geraubten Löwenhaut (Muf. Florent. r 

tav. 75 no. 6), bald ftemmt er fich auf die ICdule deffelben (Defcription 

des pierres grav. S. 136. n. 725), bald trägt er diefelbe .nebft der Löwen­

haut und hat in der linken Hand Schliiffel. Caylus Bd. 5. tab, 67. n 3. 

Defcript. am a. 0. n. 730. 
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Gemmen üblichen Verkeilungen des Hercules in Handlung zu ge­

denken. Man kann eine Menge in den Regiftern zu Lippert, in 

Winkelm. Beicbreibung der Stofch. Gemmerifammlung Abfchnitfc 16, 

no. 1679 """ 1787 > und in andern Gemmenwerken verzeichnet fin­

den. — Ich will daher nur noch einer fchönen Idee des Altertums 

mit wenigen Worten erwähnen; nämlich 

7) des Hercules am Scheidewege zwifchen Tugend und TVolluß. Bei­

de Göttinnen zeigen fich dem in das Jünglingsalter getretenen Her­

cules , damit er die eine oder die andere zu feiner Begleiterin auf 

feinem Lebenspfade wähle. Die eine erfcheint mit anftändigem frei­

en Wefen, dem Ausdrucke des edeln Charakters, in reinlichem 

weißen Gewände, mit Verfchämth eit im Blick, mit Sittfamkeit in der 

Stellung des Körpers; die andere kündigt durch ihren wohlgenähr­

ten Körper Weichlichkeit und Verzärtelung an; hat fich durch Schmin­

ke und Putz verfchönert, geht aufrecht und ftolz einher mit frech-

geöffnetem Auge, im durchfichtigem Gewände; betrachtet fich oft 

felbft, fchaut umher, ob andere fie bemerken, und blickt oft nach 

ihrem Schatten. Als beide fich dem Hercules nähern, behält die 

Tugend ihren gewohnten ruhigen Gang, aber die Wolluft eilt vor­

aus, und redet zuerft. Sie verfpricht dem jungen Helden ein Le­

ben voll Wonne, durch alle Arten der Vergnügungen beglückt, und 

von keinem Schmerz und Leiden getrübt. Die ernftere Tugend 

hergegen belehrt ihn, dafs die Götter dem IVlenfchen nichts Gutes 

und Schönes ohne Sorge und Mühe verliehen haben; dafs Ver­

gnügen, Dank, Verdienft um andere, durch Arbeit erworben, das 

Leben wahrhaftig angenehm machen, und zu den Höhen unfterbli-

chen Ruhmes führen u. f. w. Und welcher von beiden Hercules folg­

te, ift bekannt. — Diefe edle Dichtung ift fehr natürlich und pfy-

chologifch richtig gefafst! Denn welchem talentvollen, in fich felbft 

ein höheres Ziel ahnenden Jünglinge ift nicht einmal fn irgend ei­

ner Stunde die Zweifel erregende Verfuchung angekommen, ob er 

J3 

nicht lieber den gemeinen Pfad der Eudaemonie, welche Vergnügen^ 

Wohl ftand und äußere Ehre gewährt, wandeln folle, als den weniger 

betretenen müh vollen Weg der Weisheit und des wahren Verdienftes! 

Und diefs ift unftreitig auch der Sinn der bekannten Verfuchungsge-

fchichte des gröfsten Lehrers der Juden. Jene Erzählung vom Her­

cules hatte daher auch zuerft ein griechifcher Philofoph und Redner, 

Prodicus,, \ orgetragen; und aus einer feiner verlohrnen Schriften 

hat fie uns Xenophon (Riem. So er. 2, x, ai) erhalten. Sie ift nach­

her von mehrern Schriftftellern nachgeahmt, und von vielen Künft­

lern, in dem Moment, wie die Göttinnen fich zu Führerinnen an­

bieten. dargeftellt worden Beide fowohl die nachamenden Schrift-

fteller, als die Statuen, hat angegeben Vigilius im Hercules Prodi­

cius, befonders in der Vorrede. Hercules kommt auch auf 

*) Auch neuere Künftler haben diefe Scene oft dargeftellt, z. B. Nie. Poußi* in 

einem Gemälde, welches Robert Strange zu London 1759 in Kupfer geftochen 

hat. / -

*•) Vorzüglich verdient Erwähnung die Stelle im Silius Ital. 15, 20 — i2g, wo 

er die Tugend und Wollaft dem jungen Helden Scipio in Spanien erfcheinen 

und diefen, gleich dem Hercules, für die Tugend entfeheiden läfst. Diefe 

Stelle haben mit der Erzählung des Prodicus bei Xenophon verglichen Crome 

in feinen phiiolog. Schriften S. 35 — ?I und Gotth. Aug. Cubaeus in feiner 

Senat. Xenophontis Hercules Prodicius et Silii Italici Scipio, perpetua nota 

iiluftrati, p, neniLia de 1 rodico differtatione, Leipzig 1797. 8 5 wo er ebenfalls 

von den älteren und neueren Nachbildungen des Hercules Prodicius handelt 

— Schon ein Schriftfteller des Hebräifchen Altertums, Salome in den Sprichw. 

Kap. q hatte die Parabel von der Weisheit und Thorheit als zweien Frauen, 

dichterifch behandelt. Thorheit aber heilst bei den Morgenländern häufig f0. 

viel als fündliche Luft, fo wie Weisheit bei denfelben oft Tugend und Tugend-

liebe bedeutet. Die ältefte Spur diefer Allegorie findet fich aber fchon 1 Mof 

4, 7, nach Godfr. Benedict Funk's Erklärung, in deffe'n Symbolae ad interpre-

tat. Cod. Sacri S. 62 f.; einer Schrift, von welcher billig in der neuen Ausgabe 

von Simonis hebr. Lexicon hätte Gebrauch gemacht werden feilen. Denn hier 



Gemmen in der Unterredung mit jenen beiden perfonificirten Wefen 

vor. Lippert's Supplement i, 315. — Die Folge feiner Wahl, 

nämlich das Glück unc? die Ehre, welche Tugend und Verdienft 

g^wärt,' ift ebenfalls auf alten Kunftwerken fymbolifch dargeftellt. 

durch den Kranz, womit die Tugend den Hercules fcbmuckt. Lip­

pert Dactyl. 1 6, 8. u. Supplement. 1, 34g, *) 

III. Hercules ausruhend. — Der Farnefifche nebft dem Torfo find 

die berühmteren Stücke diefer Art; jener unmittelbar nach Vollen, 

dung einer beftimmten Arbeit fich erholend vorgeftellt, diefer nach 

allen feinen Arbeiten im Genufle der Ruhe. 

Der Hercules, im Palaße Farnefe**') zu Rom, ein Werk des Gly-

con*"*), von Athen, ift der ftärkfte männliche Körper in colofiali-

heifst es von Funk mit Recht, wie vom Perßuti paruo libello magnam gloriarn 

meruit. 

*) Billig follten hier noch alle Hercules, welche [Plimus und Paufanias von alten 

Künftlern anführen, nebft der Handlung und Lage, in welcher fie ihn dar­

fteilten, angeführt werden. Aber das ift jezt nicht mein Zweck. Ich will 

indeffen einige aus Flinius namhaft machen. Er rühmt z. B. einen Hercules 

zu Sicyon von DspoenuS 36, 4, 1; den Hercules des Meneftralus 36, 4, 10 ; 

einen andern 36, 4, 12; einen Hercules zu Rom von Polyclet 34, 3; 

ein Gemälde von Artemon, der vom Öeta unter die Götter verfezte Hercules 

3 5 ?  4 ° >  3 2 ;  u n d  e i n s  v o m  N i c e a r c h ;  H e r c u l e s  t r i f t i s  i n f a n i a e  p o e n i t e n t i a ,  3 5 ,  

43, 36. Parrhäfius hatte den Hercules zu Lindus fo gemalt, wie er feiner 

Einbildungskraft oft im Traum erfchienen 35, 36, 5. Man vergleiche mit die­

fer lezten Nachricht das Epigramm bei ßrank Anal. 2, S. 60; welches dem 

Parrhafius felbft vom Athenaeus S. 543. f. zugefchrieben Wird. — Paufan, 

2, 13 erzäit, dafs die Phliufier eine Kapelle gebauet, worin die Statuen den 

Cyathus und Hercules vorftellen, und zwar, wie jener diefem den Becher dar­

reicht. 

**) Diefer ift nicht zu verwechfeln mit dem kleineren Farnefifchen Palafte, derfo-

genannten Farnefina. 

***) Diefer Künftler kann aber nicht früher gelebt haben, als Apollonius, der 

ICunftler des Hercules, deffen Bruchftiick der Torfo ift, weil das Omega in 

beiden Namen gleiche Form hat. 

eher Größe, der jeglicher Arbeit und Strapaze zu trotzen fcheint; das 

Fleifeh ift unt* ftark, wie das Fleifch eines.Menfchen, der ftets in 

Arbeiten lebte, unter welchen es nicht aufdunfen konnte. Seihe 

Mine ift voll Stolz und Würde. Merkwürdig ift an diefem und an­

deren Statuen des Hercules, dafs der Kopf kleiner und der Hals ftär-

ker, als gewöhnlich in der menfchlichen Proportion ift; welches 

>ule, ohne die Idee des Künftlers dabei richtig zu faffen, getadelt 

haben. Aber Winkelm. Geich, der Kunft S. 271-72 Wien. Ausg. *) 

hat vornehmlich an den Köpfen des Jupiter und Hercules gezeigt, 

daf; die aLen Künftler zu Hervorbringung idealifcher Schönheiten 

felbft zu der Natur edler Thiere hinübergegangen find, und ihre 

Bilder n on Gottheiten auch durch Entlehnung thierifcher Vollkom­

menheiten zu veredeln und zu erhöhen unternommen haben. So 

haben fie in Bildung des Königs der Götter vom Könige der Thiere 

die grofsen und runden Augen, die Völligkeit der anwachfenden 

und gleichfam gefchwollenen Stirne, den Wurf der Haare entlehnt. 

Und eben fo ift am Hercules in dem Verhältnisse des Kopfs zum Hälfe 

die Form eines gewaltigen Stieres fichtbar benutzt, um in diefem 

Helden eine Stärke und Macht zu bilden, welche die menfchlichen 

Kräfte uberiteigt. Winkelmann meint, dafs vielleicht fogar die kurzen 

Haare auf der Stirne des Hercules, als ein allegorifches Bild, von dein 
n auf aer Stirne jenes Thiers genommen feyn könnten. 

— Aber es 1 ragt ach, in welchem Moment ihn fich der fchöpferifche 

Geilt des Kanzlers gedacht habe? Unftreitig in dem Moment der 

Erholung nach einer unmittelbar vorher verrichteten Arbeit. Diefs 

erhellet erflhch aus der Bildung der Adern, die noch von der Be­

wegung, ues Blutes angefchwellt find, und aus den noch ange-

Man vergi. aber S. 40 der Dresdner /Ausgabe. Für nicht competent ift das 

L'rtheil der Damen über den Farnefifchen Hercules zu achten, welches Moore 

im Abrns des Lebens und der Sitten in Italien Bd. 2, S. 6. anführt. Sein ei-

feenes S. 7 beigebrachtes Urtheil ift eben fo unftatthaft. 



ftrengten Muskeln, die ungewöhnlich ermaafsen elaftifch erhöht find, 

fo dafs wir ihn nach einer mühfamen Arbeit gleichlam noch er­

hitzt und athemlos ruhen fehen. Zwtytens kündigt die Stellung 

felbft Ruhe nach der Arbeit an. Er hat fich aufgelehnt, die Hand 

auf den Rücken gelegt, und fenkt das Haupt. Endlich beweift den-

felben Moment das Attribut der goldenen Aepfel der Hefperiden, 

welche er in der Hand hält, und deren Erbeutung bekanntlich leine 

letzte Arbeit war. Er fcheint alfo hier in den Moment der Ruhe 

unmittelbar nach Vollbringung der letzten Arbeit geftellt zu feyn. 

Denn obwol die Aepfel der Hefperiden oft als ein aligemeines At­

tribut des Hercules zu betrachten find, fo Wurde doch hiev der 

Künftler, da er ihn, nach den übrigen Kennzeichen zu urtheilen, 

einmal in Vollendung einer Arbeit vorftellen wollte, fehr unver-

ftandlich geworden feyn, und er würde die Betrachter feines Werks 

felbft irre geleitet haben, wenn er die Ruhe deffelben nach einer 

andern der frühern Arbeiten im Sinrie gehabt, und ihm dabei doch 

ein von der letzten aller feiner Arbeiten entlehntes Attribut zuge­

geben hatte. — Das Werk ift aus einem fchönen und weifsen 

Marmor, von der kleinkörnigten Art, welchen man durch den 

Namen des Parifchen von dem grofskörnigten unterfcheidet, der 

Salino heifst, Weil er aus Lagen von Salzkörnern zu belieben 

fcheint. Der Marmor hat jedoch durch die Zeit feinen Glanz ver­

loren. Es ift unter Pabft Paul, dem Dritten, zwanzig Jahre nach 

Raphaels Tode in dem Antonianifchen Thermen des Caracalla ge­

funden. Die Beine find neu, und von Gugliehno della Forta ergänzt. ' ) 

— Kupfer liehe in Raccolta Maffei n. 49 von vome, und n. 50 

*) Mengs opere, ed. di Parma 1780. Bd. 1, S, 204 behauptet an (liefen ai)f>e-

fetzten Beinen feien die Mufkeln fo hart und fo gefpannt gebildet, dafs fie 

Stricken ähnlich fallen. RamUohr verfkhert, dafs ihni diefes nicht aufgefal­

len fei. 

von hinten; Epifcopius n. 3 bis ;ti; Sandrart qter Bd, iftes Alpha­

bet, Buchft. L. Die Mafle fteht bei Audran planche 4. 5. 6. und 

Franzof. Encyclop. art. deftein, planche 33. Vergl. Winkelm. Be-

fchreibung in der Gefch. der ICunft S. 744 f. Wien. Ausg. u. S. 185. 

Dresd. A. Ramdohr über Mal. und Bildh. in Rom ir Bd. S g T0 

Diefes Werk ift frhon im Alterthum unzähligemale kopiert-

von welchen Wiederholungen fich auch noch einige erhalten ha­

ben, wovon befonders drei angeführt zu werden verdienen; die 

eine ebenfalls im Farnefifchen Paliafte, die andere in Villa Medicis, 

und die dritte im herzoglichen Garten zu Florenz. Letzteres Werk 

ward in den Ruinen des kailerlichen Pallaftes auf dem Palatinifchen 

Berge gefunden. S. Bianchini Palazzo dei Cefari S. 18; worauf es 

Cofmo r. von Medicis für 8oo Seudi an fich kaufte! Die Infchrift 

darauf ,ft unächt; denn Lyfippus, defien Name darauf fteht, hat 

blos in Bronze gegoflen. , Auch würde diefes Werk von feiner 

Kunft keinen forderlichen Begrif geben. S. Winkelmann S. 695 

Wien. S. 346. Dresdn. Ausg. Es fteht in Maffei Raccolta n. 44. 

Siehe auch defien obferv. Lett. Bd. 1 S. 398. Cambiagi Giard, di 
Boboli S. 9-

Dei ,ogenan/Le Torfo ift ejn Rm^pf jes Hercules von aufser-

ordentheher Schönheit, welchen fchon der Pabft Julius, der Zwei­

te, ins Belvedere bringen liefs. Clemens, der Eilfte, liefs ihn 

nachher dafelbft in eine Nifche im Portico auf einem Piedeftal auf-

^ U ^ e'n Geländer herumfuhren, damit er vor gänzlicher 

erun^ und dabei zu beforgender Beschädigung der Befchauer 
lc"clfc xvue- Diefer Hercules ift, wie die Infchrift befagt, ein 

<,k"q ^F°^°nius aus Athen *), welcher, wie aus dem Cbarak-
t6r "eF ^uc^^aoen zu urtheilen ift, nach dem Alexander gelebt 
haben mufs. S. Winkelmann Gefchichte der Kunft S. 741 Wiener 

) D«s 0»zc5« findet fich nämlich nicht vor Alexander, dem fogenannten Grofsen. 

v C 
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Ausg. *) — Läugnen wird wol fchwerlicb Jemand, welcher den 

Charakter der Werke vom Hercules kennt, dafs es ein Rumpf vom 

Hercules fei; fragt man aber, nach welcher Idee und in welcher 

Handlung der Künftler ihn dargeftellt habe, fo fällt die Antwort 

der Antiquarier gar verfchieden aus. Denn i) einft, und befolg 

ders zu Julius des Zweiten Zeiten, glaubte man, es fei Hercules, 

wie er den Riefen Antaeus in die Höhe hebe, und zerdrücke. S. 

Aldrovandi S. 120. 2) Andere-waren der Meinung, es fey der bei 

der Prinzeffin Omphale fpinnende Hercules. Man entnahm den Be­

weis aus feinem Sitzen und aus der gebückten Stellung. So glaub­

te felbft Bernini. S. Boißard 1,1, 7. Allein wer flehet nicht 

leicht, dafs diefe Handlung für den in diefem erhabenen Werke 

ausgedrückten Stil und Charakter viel zu unedel fei? 3) Andere 

erblickten darin den Hercules, der die Jole oder Hebe umarme. 

4) Noch andere glaubten fogar, es fei der Rumpf von einem Sol­

daten, der den verwundeten Alexander hinwegtrage. S. du Bos für 

la poefie et peinture Bd. 1. S. 519. Sollte den grofsen Künftler 

diefe Idee wol zu fo einem erhabenen Ideal haben begeiftern kön­

nen, welches in diefem Werke ausgedrückt gewefen feyn mufs? 

und wie will man denn hierauf die abgefpannten Muske'n deuten? 

5) Die richtigfte Idee fcheint daher Winkelmann gefafst zu haben, 

welcher behauptet, es fei ein Ideal von einem vergötterten ruhen-' 

den Hercules gewefen, welchen fleh der Künftler, mit Hinweglaf-

fung aller menfchlicher Ermüdung von Arbeiten, in göttlicher ewi­

ger Jugend, und folglich in einer mit grofser Gefchmeidigkeit ver­

bundenen Stärke gedachte. Eine edle trefliche Idee! S. Winkelm. 

Gefch. der K. S. 368 Dresdn. Ausg. und S. 295 u. 742 f. Wien. 

*) Von diefem Apollonias ift einft noch ein Torfo vom Hercules, oder, wie an­

dere fagen, vom Aefculapius vorhanden gewefen; allein er ift verlohven gegan­

gen, S,Winkelm. G, d, K, S, 370,71. Dresdn. Ausg. u. 8.174,6 Wiener Ausg. 

I"*wii •ftrriTnh'iiiHiiinwwi 

Ausg. und die Vorrede zu den Anmerk. zur Gefch. d. K. S. 5 

("wo er auch eines ähnlichen ruhenden Hercules auf einem Relief 

in der Villa des Cardxnals Alex. Albani gedenkt). Die Anmerk. 

aber felbft S. 101. Bibliothek der fchönen W. u. K. Bd. 5 S. 33 t) 

gs war demnach ein ruhender Hercules (bcvxttxvs^svog) fitzend, mit 

aufwärts gerichtetem Haupte, welcher die linke Hand über den 

Kopf gelegt hatte, und die rechte auf der Keule ruhen liefs, und 

in diefer ruhenden Stellung überdenkend alle feine grofsen Tha-

ten, ahb etwa in derfelben Idee gefafst und ausgeführt, wie der 

Nektar trinkende Hercules des Lyfippus, deffen vorhin gedacht ift. 

Auf diefe erhabene Idee der Vergötterung des grofsen Menfchen 

fuhrt das grofse und fchöne Ideal feiner körperlichen Bildung — 

der Körper im fchönften männlichen Alter — die kraftvolle erhabe­

ne Bruft — die ftarken Schultern, — die dicken Schenkel, — das 

fchöne Verhältnifs aller Muskeln, — der fanfte Umrifs ohne Schärfen 

und Eclu n, — das vortrellich gedildete und fo gehaltene Fleifch, 

dafs es nicht ins Feifte fällt, und doch keine Ader am Ganzen fichtbar 

ift, — der Unterleib ohne alle Spannung. m) Iiupfer flehen in 

Maffei Raccolta n. 9. und bei Epifcopius n. 24. 25. Uebrigens be­

merke ich noch, dafs Plinius 35, 40, 32 auch ein Hauptgemälde 

vom vergötterten Hercules anführe, vom Künftler Artenion, wel­

ches fich unter den Werken der Octavia befinde. 

IV. Endlich wird Hercules auch oft im Genufs der Ruhe, die 

*) Derfelben Meinung war auch Mengs. S. opere di Mengs Bd. 1 S. 203. Rxnt. 

dohr Malerei u. Bildhauerei in Rom Bd. 1. S. 6g f. 

In Me:<fets Mufeum für Künftler und Kunftliebhaber Stück 14., no. 3 fteht 

eine Critik des Torfo im Vatikan, worin befonders die darin verfehlten Ver-

hültnUTe getadelt werden, lo dafs dies Kunftwerk dem Laokoon weit nach­

gefetzt wird. Bei diefer Gelegenheit nimmt der Verfaffer den Maler Mengs 

und den Antiquar Winkelmann wegen mehrerer unrichtigen Behauptungen 

fcliarf mit. 

c 3 
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Lyra haltend oder fchlagend, und in Verbindung mit Mufen oder 

Nymphen vorgeftellt, und als folcher Hey etiles Mufagetes (der Anfü-

rer der Mufen) genannt. So kommt er vor bei Boiffard 4, tab. 

63; und öfters auf Gemmen. Lippert 1, 622 u. Supplem.1 1, ggf ; 

Winkelm. Defcr. des pierr. grav. de Stofch n. 285. Auch ift er mit 

den Nymphen oft auf Fontainen vorgeftellt. Heyitc (opusc, Acad. 

2 S« 305) i/f) glaubt, der Sinn diefer Kunftidee fei, darzuftellen. 

wie grofse und edle Thaten durch die Gelänge der Mufen würdig 

gepriefen wTerden. Würdiger und edler fcheint mir die Idee, dafs 

der grofse Held nach fo vielen überftandenen Arbeiten und Lei­

den fein Herz durch die fanften Freuden der Mufen erheitere, und 

den milden menfehenfreundlichen Gefmnungen in ihrem Umgänge 

Raum gebe. Es ift der Hercules remittens curas, Pkceboque leuatus 

pectora, wie Statius fagt, Sylv. 4, 6, 1. Diefe fchöne Idee vom 

Hercules Mufagetes foll, nach Heyne's Meinung am angef. Orte, zu-

erft in Italien entftanden feyn, als M. Fulvius N'biliar, der im 1. R. 

565 als Conful über die beilegten Aetoler den Triumph hielt, un­

ter andern unermefslichen Schätzen, infonderheits aus der geplün­

derten Hauptftadt Ambracia, die Statuen der neun Mufen mit nach 

Rom brachte. Als Cenfor im J. R. 575 führte er hierauf unter an­

dern öffentlichen Gebäuden einen Tempel des Hercules auf, welchen 

er mit den Statuen der neun Mufen ausfehmückte, fo dafs Hercules nun 

*)  Heyne  hat auch im J. 17g! vor dem Herzoge von Würtemberg, dem Bibel-

fammler und Stifter der Stuttgardifchen Militairacademie, in der Gotting. 

Societät der Wiffenfchaften eine Vorlefung de Hercule Mufagete gehalten, wel­

che ich aber in meinem, Exemplare der Commentatt. foc. litt. Gotting, nicht 

auffinden kann. — Ganz ift der Geift des Altertums verfehlt in der Ab­

handlung des franzößfchen Gelehrten Fonienu (Mein de l'Acad. des Infcr. 

Bd. 7, S. 51. f; in welcher er zu beweifen fucht, der Name des Anführers 

der Mufen fei dem Hercules zu Theil geworden, weil er ein großer Weife, 

Theolog, Aftronom, Mathematiker, Redner, Dichter u. f. w. gewefen. 

— ,ar 

mit den neun Mufen einen gememfchaftlichen Altar hatte. Plin. 35, 

36. 4. Dafs diefe Idee kein Erzeugnifs des früheren, fondern erft 

c - n e 5  v/iiTenfchaftlichen Zeitalters feyn könne, leuchtet von felbft ein; 

indeßen ift es nicht unwahrfcheinlich, dafs fchon irgendwo in Grie­

chenland ein berühmtes Kuuftwerk unter jenem Namen vorhanden 

gewefen fei, und Fulvius demnach diefe Idee aus Griechenland mit 

herüber gebracht habe. Letzteres verfichert wenigftens Eumenius 

(in orat. pro refr. Schol. c. 7, 3). Und wenn wir auch die Gültig­

keit diefes Zeugnifses nicht fehr hoch anfetzen; fo möchte man es 

doch wol diefer fchönen Kunftidee und felbft dem Namen derfelben 

an fielj fchon anfehen, dafs beide eher die Erfindung eines griechi-

fchen Künftlergenies, als eines Römifchen Imperators feyn mögen. 

Die Idee, die Statuen der neun Mufen mit dem Hercules in einem 

Tempel zu vereinigen, mag allenfalls noch dem Fulvius Nobilior, 

oder deften Freunde Ennius gehören; aber Hercules mit der Lyra 

fcheint mir griechifch gedacht und empfunden. Die Ermangelung ir­

gend einer Spur davon in den noch vorhandenen griechifch en Schrift-

ftelict n und Kunftwerken fcheint bei der unbefchreiblich grofsen An­

zahl der Verlohrnen nur ein fchwacher Zweifelsgrund zu feyn. Auch 

möchte diefe Idee fchwerlich in den Schulen der Sophiften und Rhe-

toren, in welchen Hercules der gewöhnliche Gegenftand der Redner­

übungen im Genus oitentativum war, zuerft erzeugt feyn, da ja die 

Rhetoren-Schulen, in denen wir jene Themata finden, in ein fpate-
res Zeitalter fallen. "=) 

#) -tf.uo.'.'n Mufiitetes ift auffordern bekannt. Ein folcher ward mit einigen Mufen 

in der V illa des Hadrian zu Tivoli gefunden, und in den Vaticanifchen Pal« 

lall gebracht. Ramdohr über Malerei und Bildhauerarbeit in Rom befchreibt 

ihn lehr fchün Bd. 1. S. «6. Ob er oder Hercules im Altertum je mit den 

Mufen in Marmor oder Erz in einer Gruppe vereinigt geftanden habe, ift 

problematifcli. Wenigftens fcheint mir die Zufammftellung vieler einzelnen 

Figuren in runder freinerner Bildnerei zu einem mahlerifchen Ganzen die 



Das Direcfcörium. hiefiger Schule erfucht durch diefe Schrift ein 

verehrungsw'drdiges Publikum ehrerbietigft, die bevorßehende Prü­

fung der Scholaren in einigen Sprachen und Wiffenfchaften mit feiner 

fchätzbaren Gegenwart zu beehren, um dadurch dem Schulamte, wel­

ches unftreitig zu den wichtigften, aber auch zugleich zu den müh. 
1 volleften und 'äußerlich nur wenig belohnenden Staatsbedienungen ge­

hört, eine Ermunterung zu gewären, deren es jezuweilen benöthiget ifr, 

wenn es nicht unter den mannichfaltigen Mühen und Verdriefslich-

keiten, welche daffelbe unzertrennlich begleiten, ermüden foll. Die 

Folge der für das Examen auftretenden Klaffen, und der zwifchen 

denfelben angeordneten Redeübungen ift diefe: 

D o n n e r s t a g s  

1) die erfie theolog. Klaffe — Herr Paftor Heidmami. 

2) Eine lateinifche felbftausgearbeitete Rede: de vi literarum bona-

rum in moribus et animo — Heinrich Adolph Alberti, aus der 

Altemark, abgehender. 

o) Die zweite mathematifche Klaffe — Herr Profeffor Lorenz. 

4) Ramler's Pygmalion, declamirt von Carl Aug. Wilh. Woldermann>. 

aus Berlin, Primaner. 

5) Eine poetifche Erzählung: der Heilige und der Sünder, aus dem 

Hallifchen Patriot. Wochenblatte St. 39, J. igoi. — Friedr. Wilh. 

Cuno, aus Dodendorf im Magdeburg. Tertianer. 

6) Die zweite hiftorifche Klaffe — Herr Procurator Schuhe. 

7) Lied aus Müchler 1. Bd. S. 114. — Wilh. Steinkopf, aus Egeln. 

Oberfecundaner. 

g) Der Frühlingsmorgen, Idylle von Vofs. — Carl Zeller, aus We­

ferlingen , Oberfecundaner. 

Grenzen der Bildnerkunfl: zu überfchreiten, und nicht die gehörige Wirkung 

zu thnn. Mit Vergnügen bemerke ich, dafs Ramdohr am a. 0. S. 33 f. eben 

fe urteilt. 

8 ) Das Ende des zweiten Gefanges aus Tiedge's Vrania. — Wilh. 

7 rpel, aus Kochftedt, Primaner. 

9) Eine Erzählung aus dem Englifchen: Unferer find fieben, aus dem 

Hallifchen Patriot. Wochenbl. St. 43, J. igoi. — Ludw. Wilh. 

Luther, aus Breslau, Quartaner. 

JO) Erlte lateinifche Klaffe — Gurlitt. 

F r e i t a g s .  

1) Die dritte geo^raphifche Lection. — Herr Conventual Hildebrand. 

2) Eine lateinifche, vom Redner felbft ausgearbeitete Rede; worin 

gezeigt wird: quantam vim habuerit poefiy apud prifcos homines, prat-

eipue Graecos. — Ernft Philipp Ferdinand Eckardt, aus Rothen­
burg, abgehender. 

3) Eine Erzälung: Mutterliebe, aus Starke's Gemälden aus dem häus­

lichen Leben, 1. Bd. S. 31. — ErnftWilhm. Ludw. von Münch­

haufen, der ältere, aus Külitz im Magdeburg. Tertianer. 

4) Die Griechifche dritte Klaffe — Herr Lehrer Jafper. 

5) Ein Gedicht von Müchler an feinen Vater, Bd. 2 S. 76. — Carl 

Friedr. Mafch, aus dem Meckelburg., Oberfecundaner. 

6) Terentius mit der erften Abtheilung der dritten latein. Klaffe. —-

Herr Lehrer Matthiffon. 

7) Colma aus Oflian (Rambacfrs Odeum 2. S. 210) — Rud. Albert 

von Avgem, aus Magdeburg, Primaner. 

8) CaYphas Rede aus Klopftock's Meffias. Chriftoph Ortmann, aus 

dem Meckelburg., Oberfecundaner. 

9) Die erfte franzöfifche Klaffe Herr Lehrer Koch. 

10) Eine lateinifche vom Redner felbft ausgearbeitete Rede: Landes 

Fridtrici 11. enthaltend, worin Joh. Chriftian Carl Sachfe» ausSchar-

tow im Magdeburg., in feinem und feiner mit ihm zur Academie 

abgehenden Commilitonen Namen zugleich feine Empfindungen 

der Dankbarkeit und feine Seegenswunfche für diefe Inftitut dar-



legt, welches ihnen die gute Vorbereitung zur Academie ge­

geben hat, mit der fie dafl'elbe vcrlailen. 

Hierauf werde ich diefe Prüfungen und Uebungen mit einer Rede 

de verq. aemulatione Ernditorum befchliefsen, nach welcher ich die vom 

Directorium beftimmten Belohnungen unter die fleifsigften Zöglinge 

unferer Anitalt austheilen, und die zur Academie abgehenden Jüng­

linge, unter Aushändigung der Zeugniffe der Reife, entlafien werde» 

Diefe find nämlich die vorhin bereits genannten, als Redner auftreten­

den, Sachfe, Alberti und Eckardt. Alle dreie gehen duf die Academie zu 

Halle, der erfte und lezte um die Rechte, der Zweite um Theologie 

zu ftudiren. Alle dreie haben fich durch Fleifs, gute Anführung 

und anftandige, befcheidene Sitten unfern Beifall erwürben •, und iie 

werden es fich er lieh auch künftig noch tk««- Befonders aber haben 

wir zu fchätzen gewufst. Suchjens Meifs und Thätigkeit bei feiner 

Kränklichkeit, Alh^^ s rege Aufmerkfamkeit auf alles Wifleriswürdige, 

und die dadurch erlangten mannichfaltigen hiltorifchen Kermtniße, 

und Eckardts gefetzten Verftand, welchen er fowol im richtigen und 

beiUmmten Auffaffen der KenntniiTe, befondeVs philofophifcher, als 

auch in dem Betragen und den Sitten bewiefen. 

Klofter Berge am 16 Sept. 1801. 

25 

Folgende neuere Beiträge zu der vor einigen Jahren neuaig 

legten Lefebibliothek hiefiger Schule werden hier mit inmgftem 

Dankgefühl verzeichnet, welches der fehnliche Wunfeh begleitet, dafs 

u„s alle edelgefinnten und liberale Schulfreunde auch künftighin mit 

-ihren Beiträgen Untersätzen mögen. 20 Thaler Sr. Excellenz der 

Regierende Herr Graf zu Münfier - Meinhövel für defien hier ftudieren 

den Herrn Sohn. — Anfons Reife um die Welt: Herr Profeßor 

Lorenz. — Garve Ueberficht der vornehmften Principien der Sit 

tenlehre feit Ariftoteles: Herr Candidat Herzog zu Neuhaldensle 

ben, ehemaliger Zögling hief. Schule. — von Archenholz England 

und Italien: Herr Klufemann, hiefiger Lehrer der fchönen Zeichen 

kunft. — Rambach's Odeum: Herr Lehrer Jafper, ehemal. Zögling 

der hief. Schule. — Meiers Scenen aus Paris: Herr Valct, der 

Theol. Befliß", zu Halle, ehemal. Zögling hief. Schule» — von 

ken's Gedichte; d'Aletnbert melanges de literature, d'hiftoire et de 

Philofophie, 4 Bde; Gleimas Halladat; Oeuvres de Bernis; Fotiney 

confeils pour former une Bibliotheque; Lange's Horazifche Oden mit 

G. F. Meier's Vorrede vom Werthe der Reime; Oeuvres de C<e-

mtnt Marot, 2 Bde: Herr Hofrath von Köpken zu Magdeburg, einft 

Zögling hief. Schule. Dom Karlos von Schiller: Herr Schuhe, 

der Theol. Befliß*, zu Halle, ehemal. Zögling hief. Schule. — ^°ß 

Gedichte: Herr Evers, Lehrer hiefiger Schule. — Moriz, ein klei­

ner Korr:an, von Fr. Schulz;  Herr Siemens,  Student zu Gottingen,  

ehemal. Zögling hief. Sch.— Die nächtliche Erfeheinung im Schlöffe 

May.r'.ini: Herr Hahnzog, Stud, zu Halle. — Julius Csefar von Meiß­

ner T Bd. und Schilier'S Gedichte, 1 Bd. Hr. Schmidt, Stud. zu Halle; 

beide Zögl. hief. Schule. — Gedichte der Brüder Gr- zu Stolberg: 

Hr. v. Cornberg, Junker beim Grabertfchen Reg. in Glaz, ehemal. 

'iö "1. hief. Sch. — Engelmanns Tagebuch von Lafontaine: Der 

abgehende Scholar Hartrott, aus Wegeleben irr! Halberftädt. ~ 

5 Thaler in Golde, Herr Doctor JYolbrecht zu Gemarke im Her-

D 



zogthum Berg, ehemaliger Zögling hiefiger Schule. — Herder* 
zeritr. Blatter r Bd. der kürzlich abgegangene Scholar Thomae, aus 

Cleve. - Herrmann u. Dorothea von Göthe, die größere Ausg 

mit Kupf.: Eckardt aus Rothenburg, abgehender Scholar. _ Her-

ders zerftr. Blatt. 2 Bde.: Sf Hagnberg aus Roftock, abgehender Scho­

lar. — Dafl'elbe 4ter Bd. IPm-Jm aus Klofter Bergen, abgehen, 
der Scholar. 
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